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Euratom an einem Wendepunkt
Alfred Frisch, Paris

V erschiedene Ereignisse und Entwicklungstendenzen 
stellen die Europäisciie Atomgemeinschaft — Eu­

ratom — neuen Verhältnissen gegenüber und recht­
fertigen sowohl eine Zwischenbilanz wie einen Aus­
blick auf die Zukunft. In erster Linie ist wohl bis Ende 
dieses Jahres mit der Fusion der europäischen Exe­
kutiven zu rechnen, womit Euratom seine Selbständig­
keit verliert und sich die Frage nadi seinem Platz 
innerhalb des europäischen Systems und nach seinen 
neuen Organisationsformen erhebt. Darüber hinaus 
muß man sich über die Zukunft der europäischen 
Energiepolitik klarwerden, schon weil die angestrebte 
Fusion der Gemeinschaften die Definition einer ein­
heitlichen europäischen Energiepolitik voraussetzt un­
ter Berücksichtigung der jeweiligen Rolle der einzel­
nen Energiequellen. Schließlich gilt es, die Aufgaben­
gebiete Euratoms unter Berücksichtigung der bei­
den genannten Faktoren, Fusion und Energiepolitik, 
zeitgemäß abzugrenzen, d. h. zu prüfen, ob die bis­
herige Arbeitsweise der Organisation den gegebenen 
Erfordernissen noch entspricht.

Umstrittene R entabilitä t der A tom energie

Die Frage der Rentabilität der Atomenergie ist w ei­
terhin international imistritten. Das braucht nicht zu 
überraschen, weil die Produktions- und Standortbedin­
gungen von Land zu Land wechseln und ein Atom­
kraftwerk in einem Bezirk Europas schon rentabel 
sein kann, während es in  einer anderen Gegend w ei­
terhin als zu kostspielig zurückgewiesen wird. Als 
sidier zu gelten hat jedoch einerseits, daß die Kern­
energie in einer Frist von 10 bis 15 Jahren  die Ren­
tabilitätsgrenze erreicht und daß andererseits alle 
Länder etwa in der gleichen Frist für ihre Energie­
versorgung auf diese Quelle ergänzend zurückgreifen 
müssen.

Hieraus ergibt sich die doppelte Notwendigkeit, ge­
meinsam um die technische V erbesserung der Atom­
reaktoren bemüht zu sein und die europäische V er­
sorgung mit Kernbrennstoffen aller A rt langfristig 
zu gewährleisten. Hinzu tritt die Verpfliditung, die 
europäische Industrie mit allen M itteln technisch und 
kommerziell auf diesen neuen Abschnitt der Energie­
wirtschaft vorzubereiten, damit sie international kon­
kurrenzfähig ist. Schließlich bleibt zu erwägen, ob die 
Größenordnung der geplanten Atom kraftwerke viel-- 
leidit die nationalen Möglichkeiten übersteigt und 
deswegen eine europäische Gemeinschaftsaktion not­
wendig macht. Noch vor kurzem lag die mehr oder 
weniger theoretisch erm ittelte Rentabilitätsgrenze der 
Atomkraftwerke bei 200 000 kW  (200 MW). Jetzt be­
traditet man bereits Kraftwerke mit 500 MW als 
kleinste Einheit, während die amerikanischen Sach­
verständigen eine Größenordnung von 1000 MW zur 
weiteren Steigerung der Rentabilität empfehlen. Es

ist verständlich, wenn einige europäische Länder vor 
dem Bau derart großer Anlagen nicht nur mit Rück­
sicht auf ihren M arkt und die anderen Energiequellen, 
sondern auch im Hinblick auf die hierm it verbundenen 
Risiken zurückschrecken, die iih ausschließlich natio­
nalen Bau von Atomkraftwerken begründet liegen. 
Außerdem ist es nicht immer einfach, für Anlagen 
dieser A rt das geeignete Baugelände ausfindig zu 
machen, so daß es äußerst nützlich ist, wenn man auf 
die Landesgrenzen keine Rücksicht zu nehmen braucht 
und im überstaatlichen Rahmen ein sinnvolles Energie­
verbundnetz mit modernen Großkraftwerken entste­
hen läßt.

Vier hauptsächliche Aufgabengebiete

Man gelangt so für Euratom zu folgenden, sich 
natürlich aufzwingenden Aufgabengebieten: 1. A ll­
gemeine Orientierung und Koordinierung des Kraft­
w erkbaues unter Berücksichtigung der europäischen 
Energiepolitik und des wünschenswerten Verbund­
netzes, 2. Versorgung mit Kernbrennstoffen zu gün­
stigsten Bedingungen, 3. Forschung, 4. ständige He­
bung der technischen und kommerziellen Konkurrenz­
fähigkeit der europäischen Industrie.

Das erste Aufgabengebiet wird erst in Zukunft eine 
konkretere Gestalt annehmen. In der bisherigen Phase 
war Euratom vor allem daran gelegen, die einzelnen 
M itgliedstaaten zum Bau von ersten Großreaktoren 
unter vorläufiger Zurückstellung der Rentabilitäts­
erwägungen zu bewegen. Für die Versorgung mit 
Kernbrennstoffen besteht nach den Bestimmungen des 
V ertrages eine besondere Agentur, , die in einer Zeit, 
als m an an die doppelte Knappheit von Energie und 
von Kernbrennstoffen glaubte, erdacht wurde und 
zunächst als Fehlleistung galt. Die Agentur war ver­
nünftig genug, sich in  einer Übergangsperiode, die sich 
wahrscheinlich langsam ihrem Ende zuneigt, zurück­
haltend zu zeigen und mit bescheidenem Apparat 
lediglich die W ahrung des erlangten Status zu ver­
folgen. Nunmehr sollte man allmählich dazu über­
gehen, den Bereich der Kernbrennstoffversorgung w ei­
ter zu stecken. Es handelt sich hierbei nicht nur um 
den Erwerb natürlichen und angereicherten Urans 
oder Plutoniums, sondern auch um die W eiterverar­
beitung bestrahlter Kernbrermstoffe. Je  mehr Kraft­
werke entstehen, desto zweckmäßiger erscheint eine 
koordinierte europäische Gemeinschaftsaktion, so daß 
für Kernbrennstoffe nicht nur intern ein Gemein­
samer M arkt entsteht, sondern Europa außerdem nach 
außen hin geschlossen als Großkunde in Erscheinung 
zu treten  vermag. Daneben dürfte es erforderlich sein, 
bald geeignete Schritte zu unternehmen, um die Kern­
brennstoffproduktion in  Europa zu fördern, damit die 
Gemeinschaft nicht allzusehr von Importen abhän­
gig wird.
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Forschung von nationalen  Interessen entpflichten!

Seine überzeugendste Reditfertigung findet Euratom 
ohne Zweifel auf dem Gebiete der Forsdiung. Die 
Organisation verw irklidit zur Zeit bereits ihr zweites 
Fünfjahresprogramm mit einem Budget, das sidi über 
den ursprünglidi bewilligten Betrag hinaus wahr- 
sdieinlidi auf w eit über 500 Mill. $ belaufen wird. 
Die verfügbaren M ittel verteilen sidi auf drei bedeu­
tende Gebiete: A n der Spitze befinden sidi die ge­
meinsamen Forsdiungszentren von Ispra (Italien), Mol 
(Belgien). Fetten (Holland) und Karlsruhe. Die zweite 
Gruppe bilden Assoziierungsverträge, deren Hauptziel 
es ist, durdi Einsdialtung von Euratom nationalen 
Forsdiungsarbeiten einen europäisdien Charakter zu 
geben und außerdem die Pläne versdiiedener Länder 
m iteinander zu koordinieren. Die dritte Gruppe bil­
den sdiließlidi Forsdiungsaufträge, die nationalen Ein­
riditungen und Firmen erteilt werden, wobei natürlidi 
Euratom erneut auf die Koordinierung der Forsdiung 
W ert legt. Die bisherigen Leistungen können nidit als 
restlos überzeugend angesehen werden, wobei die 
Regierungen, die allzusehr auf der Berüdcsiditigung 
nationaler Sonderinteressen bestehen, eine n id it ge­
ringe V erantwortung trifft.

Es ist jedodi n id it einfadi, internationale Forsdiungs­
zentren, die eine, reibungslose Zusammenarbeit von 
W issensdiaftlern und TeA nikern versdiiedener N a­
tionalitäten voraussetzen, aufzubauen, es ist nodi 
sdiwieriger, für die beteiligten Länder nadi und nadi 
un ter gleidizeitiger Berüdcsiditigung der nationalen 
und europäisdien Ziele ein einigermaßen einheitlidies 
Forsdiungsprogram m aufzustellen und innerhalb die­
ses größeren Rahmens zu einer rationellen A rbeits­
teilung zwisdien Euratom und den nationalen Stellen 
zu gelangen. Es bedarf eines gleidi großen Maßes an 
Geduld und Gesdiidclidikeit, um die vorhandenen 
nationalen Sdiranken zu beseitigen und für die euro­
päisdie Atomforsdiung ein vorbehaltloses V ertrau­
ensklima herzustellen. W enn m an sidi audi auf die 
Zeit und das m ethodisdie W irken Euratoms verlassen 
kann, so bedarf es jedodi für die Gesamtkonzeption 
einer Klarheit, die nodi n id it gegeben ist.

Kom petenzstreitigkeiten

Man muß für die Zukunft k lare Verhältnisse für die 
Grundlagenforsdiung und die angewandte Forsdiung 
sdiaffen. Augenblidclidi stehen sidi m ehrere völlig 
entgegengesetzte Tendenzen gegenüber. Die einen 
sind der Ansidit, daß die angewandte Forsdiung Auf­
gabe der Industrie ist, während sidi die staatlidien 
Instanzen auf die Förderung der Grundlagenforsdiung 
besdiränken sollen, wobei man den Begriff allerdings 
sehr weit faßt und geneigt ist, in die Grundlagen­
forsdiung alle Arbeiten, die keine unm ittelbare Renta­
b ilität verspredien, einzubeziehen. Die Rolle der grö­
ßeren V ersudisreaktoren bleibt allerdings in diesem 
Sdiema um stritten. Andere wieder wollen die reine 
Grundlagenforsdiung der nationalen W issensdiaft, den 
Instituten und U niversitäten überlassen, zumal da es 
keine M öglidikeit gibt, die Grundlagenforsdiung, die 
nadi den Vorstellungen der einzelnen W issensdiaftler

alle Gebiete auskunden muß, zu koordinieren. Auf­
gabe Euratoms w äre dagegen die angewandte For­
sdiung bis zum Bau von Großreaktoren, sdion aus 
dem einfadien Grunde, weil die Privatw irtsdiaft heute 
n id it m ehr in  der Lage ist, eine sehr kostspielige, an­
gewandte Forsdiung zu finanzieren.

Das am erikanisdie und britisd ie Beispiel ist in dieser 
Beziehung hödist aufsdilußreidi. Eine Variante dieser 
zweiten These w ünsdit für die Euratom-Zentren eine 
gewisse Ergänzung durdi Abteilungen m ehr oder we­
niger größeren Umfanges für die reine Grundlagen­
forsdiung. Es obliegt nunm ehr den Regierungen, eine 
k lare Entsdieidung zu treffen, wobei die Mehrheit 
der m it europäisdien Fragen vertrau ten  Sadiverstän- 
digen der zweiten These zuneigt, jedodi die ergän­
zende V ariante zugunsten der Grundlagenforsdiung 
n id it ablehnt, ohne daß jedodi hierin  eine unbedingte 
Notwendigkeit gesehen zu w erden braudit. Solange 
die M ittel n id it ausreidien, um Euratom zu gestatten, 
mit dem erforderlidien Nadidrudc in  seinen Zentren 
und über vernünftige Assoziierungsverträge einen 
konkreten Beitrag zur Verbilligung der Atomenergie 
zu leisten, w äre es w ahrsdieinlidi eine Fehlleistung, 
die europäisdie O rganisation zusätzlidi m it der reinen 
Grundlagenforsdiung zu belasten.

Das vierte, oben erw ähnte Aufgabengebiet, die För­
derung der Industrie durdi Euratom, befindet sidi be­
reits auf bestem  W ege. Die Herstellerfirmen von 
Atommaterial aller A rt können m it der uneinge- 
sdiränkten Unterstützung Euratoms redinen. Die Vor­
aussetzungen für einen großzügigen Erfahrungs-, Do- 
kumentations- und Lizenzaustausdi sind gesdiaffen. 
Es m ehren sidi audi die Konferenzen zwisdien Indu­
striellen und europäisdien Forsdiern zur gegenseiti­
gen Aufklärung und Abstimmung.

Die Organisationsformen sdiließlidi ergeben sidi fast 
„automatisdi" aus der Fusion der Exekutiven und aus 
den Aufgabengebieten bei absoluter Priorität der For­
sdiung. Die rein w irtsdiaftlidien Fragen der Atom­
energie fallen in  den allgem einen Bereidi der Energie­
politik und entziehen sidi der Zuständigkeit Euratoms. 
Die V ersorgungsagentur für Kernbrennstoffe besitzt 
übrigens bereits einen autonomen Charakter und kami 
nadi erfolgter Fusion der Gemeinsdiaften ohne weite­
res in  die wohl zu erw artende europäisdie Energie­
behörde eingegliedert werden. H iermit erhält Euratom 
einen ausgeprägten Forsdiungsdiarakter, so daß seine 
Umwandlung in ein europäisdies Atomenergie-Kom- 
missariat, etw a nadi dem französisdien Muster, die 
glüdclidiste Lösung wäre.

Euratom braudit dringend eine gewisse Ent-Nationali- 
sierung. Ohne Zweifel zeidinete sidi in der Vergan­
genheit die Kommission des Gemeinsamen Marktes 
stärker durdi europäisdien Gemeinsdiaftsgeist aus als 
diejenige Euratoms, was n id it besagen soll, daß sidi 
die Euratom-Kommission ihrer europäisdien Pfliditen 
n id it bew ußt war, nur stand sie nodi etwas zu stark 
un ter dem Einfluß nationaler Vorstellungen. In diesem 
Sinne verm ag sidi die Fusion der Exekutiven und der 
V erträge für Euratom ebenso glüddidi wie befrudi- 
tend auszuwirken.
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